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Volkes im LLviess-

1916.
Eine Buß - und Trostpredigt aus alter Zeit aber

auch für das deutsche Volk.
Der Afsyrerkönig hat Jerusalem den Bund gebrochen
und bedroht die heilige Stadt mit einer tlebermacht,
welcher sie zu erliegen droht.

Wehe aber dir du Verstörer! Meinst du du
werdest nicht verstöret werden! Und du Räuber!
Meinst du, man werde dich nicht berauben? Wenn
du das Verstören vollendet hast, so wirst du auch
verstöret werden. Wenn du des Raubens ein
Ende gemacht hast, wird man dich wieder be¬
rauben.

Die Steige sind wüste; es gehet niemand
mehr auf der Straße. Er hält weder Treue
noch Glauben, er mißhandelt die Städte und
achtet die Menschen für nichts. Das Land liegt
kläglich und jämmerlich. Der Libanon stehet
schändlich zerhauen und Saron ist, wie eine Wüste.

Herr, sei uns gnädig, denn auf dich harren
wir; sei unser Arm, alle Morgen, dazu unser
Heil zur Zeit der Trübsal!

Nun will ich mich aufmachen, spricht der
Herr, nun will ich mich emporrichten und mich er¬
heben. Dann werden die Völker zu Kalk ver¬
brannt werden, wie man abgehauene Dornen mit
Feuer ansteckt.

Wer ist unter uns, der bei dem verzehrenden
Feuer wohnen möge, wer kann von uns-weilen
bei dm beständigen Gluten?

Wer in Gerechtigkeit wandelt und redet, was
recht ist; wer Unrecht hastet samt dem Geiz, und
seine Hände abzeucht, daß er nicht Geschenke
nehme und seine Augen zuhält, daß er nichts
Arges sehe:

Der wird in der Höhe wohnen und Felsen
werden seine Feste und sein Schutz sein. Sein
Brot wird ihm gegeben, sein Master hat er ge¬
wiß. Du wirst das Land erweitert sehen, daß
sich dein Herz schr verwundern wird und sagen,
wo sind nun die Schreiber? Wo sind die Vögte?
Wo sind die, die die Türme zählten? Du wirst
das starke Volk nicht mehr schm von einer
Sprache, die man nicht verstehen kann. Deine
Augen werden Jerusalem sehen, eine  sichere

Erzählungen
von Wilhelm  W i t t ge«.

Wvrtfetzvng.) Nachdruck verboten.

VI.
Steinheimers Heinrich.

Bis dahin hatte Heinrich Steinheimer die
Verhandlungen allein geführt, nun nahm Schön
den Hausierer bei der Hand und sprach gerührt:
^Sie sind uns wie ein Engel von Gott gesandt.
Wie sollen wir Ihnen all das Gute vergelten?"

Ohne den Italiener zu Wort kommen zu
'?sten, sprach Heinrich: „Nun, 20 Mark sind ihm
«eber wie zehn."

Lächelnd sprach Giovanni: „Mein Herr, die
pteinheimcr sind alle etwas rauh, im übrigen
""ds aber gute Menschen."

„Das wollt' ich dir auch geraten haben,"
'achte Heinrich.

Dann gingen die drei schweigend weiter.
★ ie •k

^ „Herr Lehrer! Herr Lehrer!" Mit diesem
Mfe kam gegen Weihnachten hin der alte Stein-
dr>Mer die Straße von Holzappel herunter, mchr
Wolpert als gegangm. „Herr Lehrer, der
velnrjch hat geschrieben!"

rief er und schwenkte ein großes
-Schriftstück in der Hand, „er schreibt, er hätte

schon dreimal geschrieben, aber keine Ant-
w° Tt  bekommen. Herr Lehrer, wmn ich Kaiser

L dix Postkerl chm bekämen mir alle Schläge

Mittwoch, dm 22.  Aovember 181 « .
Wohnung, eine Hütte, die nicht weggeführt wird.

Denn der Herr wird mächtigM uns sein,
gleich als wärm da weite Wassergraben, darüber
kein Schiff fahren kann.

Laß sie ihre Stricke spannen. Sie werden
doch nicht halten!

Dmn der Herr ist unser Richter , der Herr ist
unser Meister , der Herr ist unser König,

Der Herr Hilst uns!
Ans dem Buche des Propheten Iefaia Cap. XXXIII.

*

Hörst du nicht den Sturm der Zeit?
Spürst du nicht, wie wild er wütet?
Manchen Stern hat er gelöscht,
den wir ängsüich lang gehütet.
Einer doch steht ruhig klar
Sonder Anfang, sonder Ende,
Gott ist ewig, Gott ist wahr.
Hebt zu ihm getrost die Händel

K. E. Knodt, Bensheim a. d. B.

Krieg.
Wim, 20. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart.
Oefllicher Kriegsschauplatz.

Heer es front des Gmeralobersten Erzherzog
Karl. Die Operationen gegen Rumänien ver-
lausm planmäßig. Nördlich von Kampolung
wurden wieder heftige Angriff abgeschlagen.

Heeresfront des Gmeralfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern. Nichts von Belang.

Italienischer und südösllicher Kriegsschauplatz.
Keinerlei Ereigniste von Bedeutung.

Der 19. November.
Seit der Verkündung des Tagesberichts vom

19. November feiern beide Kriegsparteien einm
Sieg, jede von beiden, die Ententemächte nicht
anders als wir. Die Feinde bejubeln den Tag
von Monastir, freum sich des Gewinns, schöpfen
neue Hoffnung durch ihn und suchen alles Andere,
was der 19. November gebracht hat, dabei zu
vergessen— wir selber aber, der ganze mitteleu¬
ropäische Block, wir selber empfinden die Größe
der neuen Wendung der Schlacht in Westru¬
mänien in tiefster Seele und fühlen, daß hier
ein Stück von dem liegt, was uns die ersten

Schläge bei Hermannstadt und Kronstadt ver¬
sprochen hatten und woran wir glaubten wie an
ein Dogma, denn wir sahen über der neuen Be¬
wegung die ordnende-Hand Hindenburgs. Wir
bestteitm der Armee Sarrail den Erfolg nicht,
aber wir fordern unsere Gegner auf, mit uns die
beiden Geschehniste zu vergleichen und sie an den
großen Zielen der Strategie und des ganzen
Krieges mestenzu.wollen.

Die EinnahmeWtm Monastir.
Lugcmo, 20. Nov. (Zens.) Die ltosimischen

Morgenblätter verschweigen noch den Einbruch st,
die Walachei, feiern dagegen die Einnahmen
Monasttrs als einen vorzüglich politischen Erfolg.
„Corriere della Sera" glaubt, wie mitgeteilt,
überdies auch an eine zukünftige militärische
Wirkung, sobald nämlich das Zentrum gegen das
Wardartal vorgezogen werden solle, verspricht
sich dagegen keine Erleichterung in Rumänim.
Die „Stampa" hatte jedoch schon gestern vor
Bekanntwerden der Nachricht dm strategischen
Gesamtplan der Entmte scharf kritisiert, indem
sie schrieb, man könne gar nicht begreifen, welche
strategische Auswirkung die Entente sich von der
Erreichung ihrer hartnäckigm Ziele Peronne,
Bapaume und Monastir verspreche.

Griechenland.
Amsterdam, 20. Nov. (W. B.) Nach einem

hiesigen Blatte meldet die Londoner„Times" aus
Athen: Die nmtrale Zone zwischen dem treuge»
bliebenen und aufständischen Griechenland soll
drei bis sieben Kilometer breit sein. Sie soll sich
ersttecken von Litochori am Golf von Salonik über
Grismani nach der albanischen Grenze, wie sie
auf der Londoner Konferenz vorgefchlagen war,
ferner nördlich Vrondusa nach Armatova. Die
Athmer Regierung ist einverstanden, wünscht je¬
doch, daß Servidze, Grevena und Litochori unter
ihre Botmäßigkeit fallen.

Rumänims Lage.
Basel,  2V. Nvv. Oberst Egli gibt in de« „Basler

Nachrichten" eine Uebersicht über die militärische Lage in
Rumänien . Er schließt mit solgendem Satze:

„Aus dem allen geht wohl zur Genüge hervor, daß sich
durch die in den letzten Tagen von den Verbündeten er¬
zielten Erfolge die Lage der Rumänen ganz bedeutend
verschlechtert hat und baß es großer Kraft und sehr guter
Führung bedarf, um das drohende Schicksal zu wenden."

mit dem Eichmstecken, wmn sie den armm
Buben das Zeug nicht richtig schickten. Aber seht
einmal, was der Heinrich ein großes Schreiwes
geschickt hat. Ja , der Heinrich, das ist noch einS?erl!"

„Wo ist denn der Heinrich jetzt?" fragte der
Lehrer, dem Alten einen Stuhl hinfchiebend, „ist
er nicht mehr in Algier?"

„Ei, Herr Lehrer, wo denken Sie hin, der
Heinrich in Algier? Bei dm Prmßen ist er, in
Frankreich, ist Unteroffizier und hat das Eiserne
Kreuz."

„Jetzt machen Sie mich aber neugierig," ant¬
wortete der Lehrer, „darf man den Brief lesen?"

„Ei natürlich, zweimal für einmal," rief jetzt
der Alte, „ja, der Heinrich, das ist ein Bub.
Und sehen Sie einmal die Schrift, der Kaiser
könnt es lesen, die hat er von mir."

„Ja , ich sagte es ja immer, es ist schade, daß
Sie in Holzappel herumgehen," meinte spöttisch
Lehrer Müller. Nun hielt er wirklich den Brief
in der Hand.

„Was ich sagen wollte, Herr Lehrer," sprach
noch Steinheimer. Der Lehrer aber sprach: „Nun
seien Sie aber bitte einmal ruhig, daß ich auch
den Brief mit Verständnis lesen kann."

Steinheimer aber war schon wieder aufge¬
sprungen und rief: „Lesen Sie ihn laut vor,
Herr Lehrer, ich rufe auch Ihre Frau herein und
die Mädchen, die sollen es auch hören!"

Als das geschehen war, setzte sich Steinheimer.
Sofort sprang er aber wieder auf und rief: „Ja,
Frau Lehrer, der Heinrich, das ist . . ."

„Nun aber mdlich Ruhe," befahl Lehrer

Müller, drohend fügte er hinzu: „Wenn Sie jetzt
nicht stille sind, lese ich den Brief gar nicht."

Das wirkte. Steinheimer saß nun endlich auf
seinem Stichl fest und Müller las:

Frankreich, dm 1. Dezember.
Lieber Vater!

Ich habe Euch schon zweimal geschrieben und
keine Antwort bekommen. Seid Ihr mir immer
noch böse, daß ich in die Fremdenlegion gegangen
bin? Ich habe mich durchgemacht. Es ist mir
nicht leicht geworden. Ein andermal schreibe ich
Euch mehr. Ich bin glücklich gekommen bis nach
Mainz. Da habe ich mich gleich in der Kaserne
gemeldet. Ich habe gesagt, ich wollte gleich zu
meinem Regiment an die Front. Da war denn
mein Wunsch schnell erfüllt. Am anderen Tage
ging der Transport ab. Ich ging mit und kam
zu meiner alten Kompagnie. Der Hauptmann
war noch dabei. Er war gar nicht böse, als er
mich sah, sondern lachte mit dem ganzen Gesicht,
als ich ihm von meinem Fährtchen erzählte und
meinte: „Ich wußte es ja schon lange, daß Sie
ein tüchtiger Soldat waren, deshalb habe ich Sie
ja auch zum Gefreiten gemacht. Hier haben Sie
bald Gelegenheit, Unteroffizier zu werden. Ich
glaubte, er mache Spaß, aber er sagte, es fei so.
Da war ich denn ganz zufrieden, daß der Haupt¬
mann nicht mehr böse war. Dann sprach der
Hauptmann: „Dein Freund Klein, dem du den
Schemel auf den Kopf geschlagen hast, ist auch
hier."

Da erschrak ich denn ein bißchen, nicht weil ich
Angst hatte, ich schämte mich nur.

Also, der Klein wird gerufen, hat den Offi-



Die deutsch-norwegischen Verhandlungen.
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aflana an maßgebender Stelle in Deutschland , daß

Deutschland auch auf wirtschaftlichem Gebiet Grund zur
Beschwerde habe . Gleichzeitig kündet die Presse aber an,
daß auch auf diesem Gebiet zur Zeit wichtige Verhand¬
lungen schweben, die durch Entgegenkommen gegen die
deutschen Beschwerden einen Ausgleich erhoffen beben.
„Morgenbladet " spricht die Erwartung aus , daß dieser
Ausalcich nicht nur für die Dauer des Krieges Vorbehalten,
sondern dauernd ein gutes Verhältnis Norwegens zu
Deutschland auch für die Zelt nach dem Kriege vorberelten
werde . _ _ __ _ _

Die Polenfrage im Landtag.
Berlin  20 . Nov . Die Konservativen , Freikvnser-

vativen und Nationalliberalen haben im Abgeordnetenhau e
folgenden Antrag eingebracht : ; „Das ^Abgeordnetenhaus
wolle beschließen, folgende Erklärung abzugeben . Mit her
Proklamierung des selbständigen Königreichs Polen ist unter
Zustimmung und Verantwortung der königlichen Staatsre
aieruna ohne daß dem Landtage Gelegenheit zur
Meinungsäußerung gegeben worden ist, ein Schntt ge an,
der wichtigste Lebensinteressen des preußischen^ Staats de
rührt . Das Haus der Abgeordneten spricht, danach die
bestimmte Erwartung aus , daß be, der endgültigen Aus¬
gestaltung der Verhältnisse des seine kulturellen und
nationalen Bedürfnisse frei . regelnden neuen Staat . -
wesens dauernd wirksame, militärische , wirtschaftliche und
allgemeine politische Zusicherungen Deutschlands im
Köniareich Polen geschaffen werden . Das Haus der Ab¬
geordneten behält sich seine Stellungnahme zu etwaigen
politischen Schritten , welche die Interessen der polnisch
sprechenden Preußen berühren , nach Maßgabe der weiteren
Entwicklung der Verhältnisse völlig vor . Es erklartaber
schon heute keine Regelung der innerpolitischen Verhalt-
nisse in der deutschen Ostmark für möglich, die gee'.gî l
wäre , den deutschen Charakter der « lt dem preußischen
Staate unlösbar verbundene !; und für das Dasein sowie
die Machtstellung ' Preußens und Deutschlands unentbehr¬
lichen östlich«« Provinzen irgendwie zu gefährden.

Mir 180 gegen 104 Stimmen bei drei Stimmenenv
Haltungen ist der Antrag angenommen worden . An sich
war der Antrag oder vielmehr der Inhalt des ^ " ages
selbstverständlich . Kein Deutscher will , daß das Deutsch¬
tum in der Ostmark leidet . Und ebenso stehen unsere
Grenzen , an denen wir nie rütteln lassen werden , «m Osten
fest. In dem Manifest des deutschen Kaisers ist das ja
hinreichend betont worden . Wozu also ein solcher Antrag,
der eine Selbstverständlichkeit enthielt und darum in
höchstem Maße unnütz toa r
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pslegung und der rege Verkehr ml etian bs»cttcibtflcr
halten Leib und Seele unserer neuen « ^ dn  g, intoc is
zusammen . Weihnachten " aht . Umiange Feldpost-
nicht uninteressant >e>n. w ^ ic{,e und Dankbarkeit
vakete als sichtbare Zeichen der r.leoe un ^
zwischen Feld und Hem »at gewechselt̂ w^^d ^ ^ggzzggg
ISIS belief sich der Prwa N ^ ^ lionen Stück ins Feld
Stück. Davon wurden rund Heimat be-
und rund S * Millioneu aus d m Fe d in dw H^ ^ Eber
fördert . Allein aus die Monate ^ lovemo ^ g Millionen
1815 entfielen von diesem r, e igen Berkchr u
Feldpostpakete von denen fast 7^ in die
Felde und reichlich ^ Mllli n ^vo ^ hezisserte sich

«T 7154 686

Idstein , den 21 . November 1916.

— Fernsprech - Anschluß  Nr . 11 . —
— Die diesjährige Personenstandsaufnahme

hat einschl . der Baugewerkschüler und ausschl , der
im Lazarett befindlichen Verwundeten eine Ein¬
wohnerzahl von 3220 ergeben . Die Abnahme
gegen den normalen Personenstand 1913 mit
3620 ergibt sich dadurch , daß im laufenden
Wintersemester ein ganz bedeutender Ausfall der
Baugewerkschüler zu verzeichnen ist , und die un¬
verheirateten zum aktiven Heeresdienst Einge¬
zogenen nicht mehr bei der Personenstandsaus
nähme mitgezählt werden,

— Am Totensonntag wird abends 8 Uhr in
der hiesigen evangelischen Kirche eme
Totenfeier  stattsinden zum Gedächtnis der
im Kampfe fürs Vaterland Gefallenen , unter
Mitwirkung des Kirchenchors.

— An die deutschen Landwirte . Der deutsche
Landwirtschaftsrat richtete einen Aufruf an die
deutschen Landwirte , in dem auf die schwere Ar¬
beit des Heimatheeres hingewiesen und gesagt
wird , mehr als je zuvor sei es heute unsere vater¬
ländische Pflicht , unsere ganze Kraft m den
Dienst der Erzeugung der Lebensmittel zu
stellen . Wie der eine Teil unseres Volkes in
beispiellosem Heldenmut im Felde gegen eine Welt

'7 730 334 i" . dem̂. K ^ LieäsgabeMran-porte%  ganze
Mrn find die «' f | * * * *

der preußische Kntenchkmnnste . s g^ Ministers , also
Ache Schulen m d« n ^ O^ ^ie männliche und die weibliche
für höhere Lehranstalten für dw ma ^ ^ ^ ^ alten , mittlere
Jugend , Lehrer - u" d Lehrer ; t6n JL^ en  Regierungen
Schulen und Volksschulen . Die lomg ^ ^ menfteliung
sind deshalb angewiesen werden « * & !„ « » den ver-
nach dem Stande vom 1. Ottover ^ g^ ^ 3Jtonatcn em=
jchiedenen se;ndl ;chen Landern , Lehrer werden
zureichen. Die als v°rm;ßt geme dettn ^ ^ eyre^
nicht ausgenommen . ^ ^ Sckull ellers . ^ ^ ^rtstag und
stellung des Lehrers °d SH ^ Truppenteil , dem
Geburtsort , milltarischer Di n' tgrav Gesangennahme,

» Gelang,nentagcr,

zu allen Zeiten dazu da , dam ; ! d Mastmittel und
berauschen konnten , nnt > bas « in den Nacht-
Beruh ;gungstrank be; denen , »w ^ ' verhielt es sich m;t
schlummer kommen konnte . medizinischen
dem Aepjelwein , der zu allen Zetten nur e> ^ g (mt)leutc
Charakter trug . Schon der s > . ^ n jhn von den
der Mainebene , des Taunuo und ,m Landchen w ^ ^ stver-
ältesten Zetten als Halwtrun sommerlichen
stündlich auch genosien , bewegt das.
Gluthitze trän man n cht -twa em n Sch SchluckGluthitze. krank man glicht rtwa^ êinen einen Schluckdem urvaterllchen pausvor , 1 Bettel irgend,emand

ln winterlicher Kalte e n !°y hd ^ollen Gast zu
man

in winterlicher Kälte ' ^ „ unheilvollen ' Gast zu ver-

S . - ." N " -L - . « . " » » - > b-5 älSü ? Lreiben . Halfs nichts , wenn man - • - Ge¬
wendete , so war der Erfolg sicher iff CS, daß
brauch von warmem A ps „Mrchteten Insluenza als
der Aepselwe .n »u Me « der Murw Schatten
Glühtrant alle arztsichen Mevnamenre Mageren
gestellt hat . Der A -pl- lwem war es o ^ eibessülle
den Appetit anreizte und ihnen zur e,v erschloß
verhals ; den Mchtigen un ŵ ^ ^ rung ihres schweren
er eine gewlsie Pforte ä Aevselwein in seinen
Kampses ums Dasein . Was d epz Mostigkeit " für
tollen Wochen und m ^nd d° ' .,uven^ ^ wet
segensreiche Folgen d°r Menschhett S ^ wissen es
wollte das zu fchNdern versuchen . - ^ a i ^  her¬
aus Erfahrung und !' " ge" .Lobeshvm ^^ ^
kräftigen unersetzlichen Trunk . , furchtbare

Frohsinn und Heiterkeit ._
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Aus dem Taunus , 20. Nom Zwei Dwbê. ber
eine ein geriebener Gauner , der sem Handweri
aus dem ff - versteht , und sein Lehrling m diesem
^ack statteten am Freitag einer Villa in Epp-

stein ' einen ihrer räuberische Besuche Nach

ab nach einer anderen Arbeitsstätte suchend , bia
sie auch bald in einer Villa in Eppenhain fanden,
wo sie nach Genusz von Aepfeln , Likör und Wem
M an ihr Handwerk machten . Noch dem
Backen ihres Raubes beschäftigt , wurden sie vom
Aufseher des Hauses und seinem Sohne über-

^letber sowohl wie noch wertvolle G ^ enstande
von ihren anderweiügen Einbrüchen . D ' ebe , dle |
einem etwas bringen, dürften zu den seltensten
Seltenheiten zählen . . .. ,

Wiesbaden , 20 . Nov . Für die fünfte
Kriegsanleihe wurden von den Schulen des Ne-
qiermrqsbezirks Wiesbaden 215 70 durch Ver¬
mittlung der Lehrpersonen von Privaten 14// .>8
Mark gezeichnet . Das Gesamtergebnis _ vvffH
Ji 3 693 654 übersteigt damit das der vierten
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na 1 ) Limburg ) 20^ Nom ^ Die diesjährige Haupt¬
versammlung des Naffauischen Raiffeisen -Ver¬
bandes findet am 13 . Dezember hierorts \tatt M

Aumenau 18 . Nov . Die 13sahrige Tochter
des Bergmanns Hohler schlief am
zuarosier Nähe einer brennenden Karbidlampr
ein Die Kleider gerieten in Brand , der s
durch herbeigeeilte Nachbarsleute erstickt wurde.

D ° - M - dch °" «mg Ichw - r - Brandwund . " d - 0̂ .

Ubn . ^ Ed»
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meinnützigen Zwecken bis , etzt 621 m M  p .■
b Frankfurt a . M -, 20 . Nov . Auf Anord-

£35f4iS
eingeführt . Auf jeden Schein werden 1 ^ Gramm

20 . N ° ° . M . granffurt«

®riM5lü * tn lich . » beute eine Erhöhung der
Ekpreise für Nichtkriegsteilnehmer elntreteii . Sn
kochen jedoch dafür bester, indem sie den Speisen
Nährhefe und andere Ersatzmittel zufugen.
Im Schlacht - und Viehhof . wurde . die Zentral
küche für Schulkinderspeisung ewNnet
diosor Zentrale aus werden täglich . l uu ~“
Bortionen durch Kraftwagen den einzelne»
städtischen Turnhallen zugesührt , wo die Spers
uimaabe für je 3 oder 4 Schulen erfolgt . Jeder
Turnsaal ist nach einheitlichem Muster eing
ffchtet Für die jüdische Bevölkerung wird auf
der Z eit eine  Sveis ^ nlsv eingerichtet , in — ,i—— iP üJLLii-.'

zierssäbel an der Seite und ist schon Vizefeld-
webel geworden im Krieg ; ich gucke gleich nach
seiner Stirn , wo er eine hingekriegt hat , da ist
auch richtig eine Schmarre , aber ganz schon zu-
geheilt , und wie er mich ansieht , reicht er mir die
Hand und spricht : „ Steinheimer , bist du mir
noch böse ? " Da werde ich auf emmal so ge¬
rührt Hatz mir die Tränen in die Augen kommen
und ich falte dem Feldwebel um den Hals und
sage , es sei alles vergesten.

' Klopft uns der Hauptmann auf die Schulter
und sagt , so zwei Leute könne er brauchen.

„Na , siehst Du , lieber Vater , setzt wirst Du
stolz sein auf Deinen Sohn . Aber es kommt noch
schöner . Ich bin Unteroffizier geworden und habe
das Eiserne Kreuz ."

Bis dahin hatte der Alte auf seinem Stuhl
ruhig ausgehalten . Nun aber sprang er auf und
rief : „ Habt Ihr es gehört , Ihr Mädchen , der
Heinrich ist Unteroffizier und hat das Eiserne
Kreuz . Bah , was . ein Bursch ! So ein Kerl , der

^ ^ Nach einer Weile sprach der Lehrer : „ Also,
jetzt wieder ruhig , Steinheimer !"

Wieder leistete der Alte Folge . Der Lehrer

[ü ~' Das will ich dir nun erzählen weshalb. Also,
eines Äbeyds wird Vizefeldwebel Klein mit zwei
Leuten auf eine Schleichpatrouille gesandt . Was
das ist , lieber Vater , weiht Du von 70 her . Und
die drei Kerle sind fort und kommen nicht wieder.

Da sagt der Hauptmann zu mir : „ Ich furchte,
denen ist etwas Merkwürdiges zugestohen.

Frage ich den Hauptmann : „ 4. er Herr

Hauptmann meinen , die Franzosen konnten sie
gefangen genommen haben .

„Ich fürchte es, " sagt der Hauptmann . Da
richte ich mich in die Höhe und sage . „ Herr
Hauptmann , wollen mich der Herr Hauptmann
einmal Nachsehen lasten ? "

Da nickt der Hauptmann und sagt.
kannst ja französisch ? "

Wie Was er, " gebe ich zur Antwort.
Hast Du keine Angst ? " fragt der Haupt¬

mann weiter . „ Man meint , der Herr Hauptmann
wäre narrig , ich und Angst ." Es war ein bihchen
frech von mir , aber es war urrr gerade so ohne
Besinnung herausgefahren . Also der Haupt¬
mann lacht und sagt : „ Dann schleich einmal vor,
ob du etwas feftftellen kannst.

Da kommt mir ein gescheiter Gedanke . Ich
habe nämlich auf einem Häufchen so allerhand
französisches Gerumpel gesehen , Waffenrocke,
Gewehre und Käppchen . Das Zeug kam mir
ganz heimisch vor von Algier her . .
" Sage ich zu dem Hauptmann : „ Darf ich mich
als französischer Korporal verkleiden?

Sagt der Hauptmnan und lacht dabei . „ Kerl,
du willst doch nicht wieder desertieren . Dies¬
mal wirst du erschossen , wenn du fortlaufft.

Da sage ich : „ Das könnt ihr ruhig mit mn
machen . Aber damit ihrs glaubt , gebt mir noch

' Das geschieht auch . Und ich sage zu den zwei,
sie sollten immer so weit hinter mir hergehen , dah
sie mich horten , und schleiche vor bis an den fran¬
zösischen Schützengraben . Da drm brennte em
Lichtchen . Ein paar Franzosenkerlchen sitzen bei-

einandHd ^ rauchen Zigaretten , die anderen
chlafen und dahinten steht dir unser Me

feldwebel mit einem Mann ° bne Gewehr un^
Seitengewehr und wird dir von P « bewaff ^
Franzosen bewacht . Ich trete m _ oen vj
arüfee die Franzosen , w,e ich es w Algin ö
femt babe, 'V * e ein p « « freuublube ® <'<£
so dah sie meinen , ich gehöre dazu ^ bis w
h »m Teldwebel und den Soldaten bin , jck>. p
LnÄ e nma " ein ftanMches Seitens ® *
bin stöbe die zwei Wächter um und chre^
„Herr Feldwebel , auf die Lumpen , dah f
Unglück kriegen !" ^ der

Der versteht Pich , haut schon um sich,
andneaüch/und als ich

-n Leute schon rm israoensind auch meine zwei Leute icyon im^ ;^ . .. ^
wir versohlen dir die Franzosenkerlchen, die l^
so schnell nicht erholen konnten, dah es ein SP « ,

tt,at ,',0 , mon Dieu , o , mon Dieu , Matheus
Malheur, " schreien sie und wollen so -
Ich aber ergreif ' drei auf einmal und ' tteh ste .^^
mir her . Und d,e anderen Hatten auch alle
voll Franzosen , und so brachten wn
ganzen Trupp . 15 Mann auf einmal , "

S ° m®TVotn,a „ » und alle re ZA
Hurra und der « izefeldwebel erzuhtte
was ich gemacht batte . Daraus merkte r« . ^
er nun nicht mehr böfe war . Darüber war

denn sehr ftoh . ^ ieinbciw^
Der Hauptmann aber sagte . " Stemohll (ult VVN NUN LN U>4L)er « aupunu " » sinlck

du bist ein Hauptkerl , du bist von nun , an U
offizier und kriegst das Eiserne Kreuz.
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zwar rituell aber sonst wie in den Volksküchen
gekocht wird.

TU Frankfurt , 20. November. Das Generalkom¬
mando bringt mit Rücksicht auf die stärkere militärische In¬
anspruchnahme der Pferdebestände in der Heimat die¬
jenigen Grundsätze zur allgemeinen Kenntnis, von denen
Lastkrastwagen erworben, zugelassen oder entliehen werden
können. Firmen, die das mechanische Transportmittel mit
Rücksicht aus den Umfang ihres Betriebs auf die Dauer
nicht entbehren können, sind, wie den Handelskammern be¬
reits vor längerer Zeit mitgeteilt, grundsätzlich auf die In¬
dienststellung eigener Lastkrastwagen angewiesen, für die
ihnen die Zulassungsbescheinigung seitens der Zivilbehörden
nicht versagt werden wird. Diesen Firmen kann, falls sie
aus anderem Wege Lastkraftwagen nicht erhalten können,
nur empfohlen werden, sich zwecks Ankauf von Wagen an
die Feldkrastwagen-Aktien-Gesellschaft in Berlin W. 8,
Unter den Linden 34, zu wenden, welche die aus dem
Felde zurückgekommenen, zwar nicht mehr seldverwend-
haren, aber für Heimatzwecke noch voll brauchbaren Heeres-
Iraftwagen im Aufträge der Heeresverwaltung instandseht
und verwertet. Firmen, welche vorübergehend Lastkraft¬
wagen benötigen, in erster Linie mittlere und kleinere Be¬
triebe, die als die wirtschaftlich schwächeren in erster Linie
unterstützt werde» müssen,  können auf höchstens 14 Tage
zuö Linderung plötzlich eintretender Notstände, insbesondere
zur Behebung von Verkehrsstockungen und zur Abfuhr
leicht verderblicher Massengüter-Lastkrastwagen beim stell».
Generalkommandoerbitten, dem zu diesem Zwecke vom
Kriegsministerium beim immobilen Kraftwagen-Depot3—4
Hier, (Gutleutststratze), 5 Wagen ohne Anhänger mit einer
Tragsähigkeitvon ca. 4 Tonnen zur Verfügung gestellt
worden sind. Diese Wagen werden verliehen zu dem vom
Kriegsministerium festgesetzten in einiger Zeit aber vor¬
aussichtlich eine Erhöhung erfahrenden Preise von 65 M
pro Tag und Wagen. In diesem Preise sind die Betriebs¬
stoffe eingeschlosien, desgleichen falls der betreffende
Wagen in Frankfurt läuft, auch die Kosten für Unter¬
bringung und Verpflegung des Kraftfahrers, der in diesem
Falle grundsätzlich beim immobilen Kraftwagen-Depot3—4
Hier, quartiert bleibt; wird der Wagen außerhalb Frank-
surts gebraucht, sodaß er abends in das Quartier nicht zu-
ruckkehren kann, so sind neben der Gebühr von 65 M die
Kosten für Unterbringung und Verpflegung des Kraft¬
fahrers vom Entleiher ebenfalls zu tragen. Ob bei aus¬
wärtiger Benutzung der Kraftwagen auf eigener Achse oder
zur Ersparung von Betriebstoffen mit der Bahn seinem
Bestimmungsorte zuzuführen ist, ist in jedem einzelnen
Falle vom Entleiher mit dem immobilen Kraftwagendepot
3—4 zu vereinbaren, wird er mit der Bahn befördert, so
gehen die Transportkosten gleichfalls zu Lasten des Ent¬
leihers. Vor der Aushändigung des Wagens hat der Ent¬
leiher mit dem genannten Depot einen Leihvertrag abzu-
schließen, durch den er die Haftpflicht für alle Schäden
gegenüber dritten Personen, auf Grund welchen Gesetzes
sie auch immer geltend gemacht werden sollten, ausdrück¬
lich übernimmt: der Reichsmilitärfiskus ist dem Entleiher,
Mieter usw. nur insoweit ersatzpflichtig, als er- bei der
Auswahl der überlassenen Kraftwagen oder der gestellten
Bedienungsmannschaften sahrläsiig verfahren ist. Auf
Wunsch liefert das Generalkommando auch Zeichnungen,
nach denen sich ein gewöhnlicher schwerer Kastenwagen mit
ganz geringen Kosten zu einem Anhängewagenum¬
ändern läßt.

Hallgarten, 18. Nov. In der Wilddiebs-
Affäre Ludwig Kopp-Oestrich(Erschießung des
Försters Orlopp) ist die weitere Untersuchung dem
Zivilgericht überwiesen worden. Die Vorunter¬
suchung ist soweit gediehen, daß die nächste
Schwurgerichtssession im Monat Januar 1917
sich mit der Sache befassen wird. Kvpp leugnet
noch immer die Tal.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 19. Nov. Der
Kreisausschuß hat nunmehr auch die Butterver¬
sorgung geregelt. Selbstversorger behalten auf
den Kopf und die Woche 180 Gramm Butter.
Die übrige muß an die für jede Gemeinde be¬
stellte zum Ankauf berechtigte Person abgegeben
werden. Die Nichtselbstversorger erhalten aus
Fettkarten 90 Gramm auf die Person und Woche.

h Aus dem Odenwald, 20. Nov. Die poli¬
zeilichen Nachprüfungen der Kartvffelvorräte im
Kreise Erbach haben an verschiedenen Orten zur
Aufdeckung erheblicher Lager von verheimlichten
Kartoffeln geführt. In einem Dorfe fand man
auf einzelnen Höfen Lager von mehr als 100
Zentnern. Vielfach haben die Bauern nur die
Hälfte ihrer tatsächlichen Ernte angegeben. Gegen
sie wurden Anzeigen erstattet. Da die Landwirte
>stre überschüssigen Vorräte nicht gutwillig heraus¬
zugeben gewillt sind, wird nunmehr die Behörde
militärische Kommandos in die betreffenden Ort¬
schaften legen, die systematisch die Aecker und
Hofe nach verborgenen Kartoffeln durchsuchen.

h Aus der Rhön, 20. Nov. In Wasungen
Arielen die Kleider der 80jährigen Witwe des
Kirchenrats Hoffmann durch das umher-
säritzende Oel einer explodierenden Petroleum-
mnipe in Brand. Die Frau wurde dabei ber¬
gig schwer am ganzen Körper verbrannt, daß
A nach kurzer Zeit unter qualvollen Leiden ver¬
starb.

Koblenz, 18. Nov. Infolge der allgemeinen
rioffelknappheit tritt die Frage an die Kom-

Munalverbände heran, statt der festgesetzten sieben
Usund Kartoffeln nur vier Pfund Kartoffeln

E dazu drei Pfund Kohlrüben(Erdkohlrabi,
Steckrüben) auf die Person und die Woche zu"erteilen.
. Dresden, 20. Nov. Die Leiche des ftüheren
Aschen Botschafters in Wien v. T schi r scĥ y
) dlun schon am anderen Tage bekam ich die
Hessen— aber auf das Eiserne Kreuz mußte ich
yv warten. Ich glaubte schon, der Hauptmann
Ns es vergesien. Aber heute ist es gekommen.
c  steht mir ganz gut. —Wenn ich nach Limburg
tz'stsue, dann laste ich mich abmalen damit,

mir auch das Gretchen und alle Bekannte.
sonders aber grüßt Dich

Dein treuer Sohn Heinrich.
(Fortsetzung folgt .)

traf gestern aus Wien in Dresden ein und wurde
in der nahen Dorfkirche in Hosterwitz, wo sich
die Erbgruft der Familie befindet, aufgebahrt.
Die Witwe des Botschafters traf heute früh zur
Beisetzung aus Wien ein. Diese findet heute Mit¬
tag im Beiseinu. a. des Königs von Sachsen und
eines Vertreters des Berliner Auswärtigen
Amtes statt.

Bern, 20. Nov. (W. B.) Aus Genua
wird gemeldet, daß an der Ligurischen Küste das
Unwetter mit außerordentlicher Heftigkeit ge¬
wütet und sehr schweren Schaden angerichtet hat.
U. a. wurde die Eisenbahn Genua—Spezia an
drei Punkten unterbrochen, an einer Stelle gingen
die Wellen über einen Güterzug hinweg. Ein
Heizer wurde durch die Wucht der Wellen schwer
verwundet und starb, ein anderer wurde schwer
verletzt. Ungeheurer Sachschaden ist angerichtet
worden.

Frederiksberg, 20. Nov. Ein sehr heftiger
Oststurm verursachte ein starkes Hochwasser an
der Südküste Seelands. Die Ostsee hat große
Strecken der unbeschützten Insel Hyttekrog über¬
schwemmt.

Lugano, 20. Nov. Eine Sturmflut von
äußerster Heftigkeit suchte die italienische Riviera
heim und verursachte schwere Schäden. In den
Häsen versanken einige Leichter und zahlreiche
Barken.

Rom, 20. Nov. Die Tiber ist infolge heftiger
Regengüste ufervoll.
Zu den Getreideschiebungen in Westpreutzen.

Vor einigen Tagen wurde in den Zeitungen über die
Massenverhaftung von Danziger Kausleuten berichtet, die
in die Angelegenheit der Gersteschiebungen verwickelt sind,
darunter der erste Prokurist der dortigen Raisseisenschen
LandwirtschaftlichenGrobhandelsgesellschaft. Inzwischen ist
auch deren Direktor, Hugo Siewert, verhaftet worden.
Siewert, der auch im Direktorium der Reichskartvssel-
stelle sitzt und seinen beständigen Wohnsitz in Danzig hat,
ist, wie das „Berl. Tgbl." mitteilt, eine der angesehensten
PersönlichkeitenDanzigs. Die Raiffeisen-Gesellschaft,
deren Tätigkeit sich über ganz Ost- und Westpreußen er¬
streckt und allein über 140 Bureaubeamte beschäftigt, hatte
sich in starkem Matze an den bereits wiederholt geschilderten
Gersteschiebungenvon Westpreutzen nach Berlin beteiligt.
In Danzig handelte es sich hauptsächlich darum, datz aus
Gerste Grütze hergestellt und diese zu enorm hohen Preisen
weiter verkauft wurde. Direktor Siewert war bereits
früher nebenamtlich bei der Kartosfeleinkaufsgesellschaft
tätig und wurde dann in die Reichskartofselstelleüber-
nommen, bei der er einer der Direktoren war. Zur Er¬
ledigung seiner Dienstgeschäfte an dieser Stelle kam er in
jeder Woche aus einige Tage nach Berlin, wo er in einemtötet wohnte. Eine Durchsuchung in Berlin verdichtete dasetastungsmaterial gegen ihn. Siewert wurde daraufhin
auf seiner Berliner Dienststelle verhaftet-und gestern nach¬
mittag von der Kriminalpolizei nach Danzig gebracht, um
dort dem Untersuchungsrichter vorgesührt zu werden. Die
Schiebungen beschränken sich nicht auf Gerste allein, sondern
erstrecken sich auf Wicke und andere Getreideprodukte.
Wie den anderen Beteiligten, so werden auch Siewert aller¬
hand Machenschaften, wie die unbefugte Ausstellung von
Freigabescheinensür sich selbst, zur Last gelegt. Der Ver¬
haftete wurde bereits in Berlin eingehend verhört. Ein
Zusammenhang zwischen seiner Amtstätigkeit bei der Reichs¬
kartofselstelle und der Verhaftung besteht nicht. Siewert
ist nur wegen seiner Tätigkeit als Direktor der Land¬
wirtschaftlichenGroßhandelsgesellschaftsestgenommen wor¬
den. Wie die „Frkst. Ztg." weiter erfahren hat, ist die
Reihe der Verhaftungen damit noch immer nicht abge-
schlosien.

Tagesdericht.
Grohes Hauptquartier,  21. November.

(« . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe de» Generalfeldmarfchalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern

Unsere Artillerie bekämpfte mit beobachteter Wirkung
feindliche Batterien und Stützpunkte. Lebhaftes feindliches
Feuer lag auf unseren Stellungen: beiderseits der Ancre
und im St . Pierre Vaast-Walde kleine Infanteriekämpfe.

Front des deutschen Kronprinzen.
In der Champagne und im Maasgebiet lebte während

einzelnen Tagesstunden die Artillerietätigkeit auf.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopoldv. Bayern.
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Karl.
Im Ludowa-Gebiet, Waldkarpathen, wurde ein Pa-

trouillenunternehmenvon deutschen Truppen planmätzig
durchgeführt. 40 Gefangene wurden eingebracht. Ein
Entlastungsvorstotz der Ruften im Nachbargebietsabschnitt
scheiterte blutig. Am Ostrand Siebenbürgens nur kleine
Gefechtshandlungen. Die deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen nördlich von Kampolung wiesen auch
bei Nacht wiederholte rumänische Angrifte ao. Im Alt
wurden den Rumänen einige wichtige Ortschaften und
verschanzte Höhen im harten Kampfe entrissen. Unsere
Infanterie stieh bis vor Crajova, dem bisherigen Sitz des
Oberkommandos der ersten rumänischen Armee.

Balkan -Kriegsschauvlatz.
Front de» Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
Bon Artilleriefeuer abgesehen, keine besonderen Ereig¬

nisse. Konstanha und Cernawoda wurden beschosien.
Unsere Fliegergeschwader bewarfen erneut Anlagen

bei Bukarest mit Bomben.
Mazedonische Front.

Zwischen Presba-See und Cerna fühlt der Gegner an
die deutsch-bulgarischen Stellungen mit Vortruppen heran.
Serbische Vorstötze an einzelnen Stellen der Moglena-
Front, durch starkes Feuer vorbereitet, scheiterten. In der
überschwemmtenStruma-Ebene Zufammenstötze von Auf¬
klärungsabteilungen.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorfs.

Letzte Mel - ttirg.e«r.
TU Amsterdam,  21 . Nov. Reuter meldet aus

Athen: Der Ssterreichifch-ungarlfch«, der deutsche, der
bulgarische und der ttirttjche Gesandte müssen sich an Bord
eines zur Verfügung gestellten Dampfers begeben, sonst

werden sie mit Gewalt abgeführt. Der französische Ad¬
miral Fournet teilte ihnen ferner mit, der König habe alle
Verantwortlichkeit von sich gewiesen. Die spanische Ge¬
sandtschaft habe die Vertretung der Interefsen Deutsch-
iands, die amerikanische die der anderen Staate»
übernommen. Im Anschluß an die Reutermelbung be¬
richten die „Times" aus Athen: Admiral Fournet Hab«
bereits am Sonntag Abend7 Uhr eine Rote an die Ge¬
sandten der Zentralmächte gerichtet und sie ersucht, die
Stadt vor Mittwoch zu verlassen. Die Gesandten würden
vermutlich an Bord eines Kriegsschiffes der Entente nach
Dedeagatsch gebracht werden.

TU A mste r d a m, 21. Nov. Nach Blättermelbunge«
hat die Reederei der „Deutschland" die Summe von
87 000 Dollar hinterlegt. Infolge des schwebenden Pro-
zeffes über den Zusammenstoß mit dem Schlepper war
der Befehl ergangen, datz das U-Boot den Hafen nicht
verlaften dürfe. Nunmehr kann die „Deutschland" jeden
Augenblick wieder auslaufen.

TU Berlin,  21. Nov. (B. Z.) Der Minister de»
Innern der Bundesstaaten, die in diesen Tagen au»
anderem Anlaß in Berlin versammelt waren, haben sich i»
ihren Besprechungen mit dem Staatssekretär De.
Helfferich auch mit der Vorlage über den vaterländischen
Hilfsdienst beschäftigt. In politischen Kreisen ist man der
Ansicht, datz die Beratung des Haushaltsausschuftes am
Samstag nur kurze Zeit dauern wird und sich der Reichs¬
tag selbst entweder am Samstag Nachmittag oder a«
Montag mit der Vorlage wird beschäftigen können. Der
Reichskanzler wird heute, spätestens morgen, aus de«
Großen Hauptquartier zurückerwartet.
BBmr 'ii ii1 inntrr " itavi ummm emmmmmmmm

Weihnachtsgeschenke für das
18. Armeekorps.

Um die sämtlichen Truppenteile unseres Ar¬
meekorps, dem militärischen Wunsch entsprechend
gleichmäßig Weihnachten zu bedenken, werde«
vom Bezirksverein vom Roten Kreuz Kisten für
je 250 Mann mit einheitlichem Inhalt zusammen-
gestellt und versandt.

Die Kosten einer Kiste werden sich aus etwa
340 Mark stellen, und ich bitte um Geldspende«
für diese gute Sache.

Schenkt unseren Soldaten!
Verschönert ihnen das Weihnachtsfest .!

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um
Aushang , ortsübliche Bekanntmachung und mög¬
lichste Förderung der Sammlung , deren Ergeb¬
nis ich bis Ende November auf Konto 4145
Rotes Kreuz bei Nass. Landesbank mit der Be¬
zeichnung „Weihnachtsgabe für 18. Armeekorps"
einzuzahlen bitte.

Langenschwalbach, den 2. Nov . 1016.
Der Königliche Landrat:

I . V .: Dr . Ingenohl,  Kreisdeputierter.

Cs zieht!
Wie leicht holt man sich dabei
Erkältungen und Heiserkeit.
Wybert -Tabletten schützen
davor am wirksamsten. Seit

70 Jahren anerkannt.
Zn allen Apochelen und Drogerien M . 1.—

IX4BLETIEN

Junge Kaninchen
. werden abgegeben. Wo sagt die

.̂ .̂Geschäftsstelle der Jdst. Ztg.
Kirchliche Rachrichte«.
Evangelische Kirche zu Idstein.

Mittwoch,  den 22. Nov. 1916,
Landes Buß- und Betlag

Vormittags 10 Uhr. Lieder: 24, 167. 1, 32, 2 o. 7.
(Liturgie.)
Dekan Ernst.

Katholische Kirche zu Idstein.
Mittwoch, 22. November.
Morgens 8 Uhr stille hl. Mefte.

Pfarrer Busch er.
Evangelisch« Kirche zu Oberauroff.

Mittwoch, t n 22. Nov. 1916, Landes Buß- u Bettag.
Nachm. 2 Ur.

Pfarrer Maurer.

Sörsroth.
Mittwoch den 22. November, Butz- und Bettag
Nachm. 3 Uhr. Lied . : 24, V. 1- 3, 1. B 1.

Pfarrer Moser.

Svang. Kirche zu Niedernhausen.
Mittwoch, den 22. Nov., Butz- und Bettag.
Nachmittags */«2 Uhr: Gottesdienst.

Pfarrer Bietz.



Sauerkraut.
Ich « suche die Gem wdworvände dringend, für

Ei btckung des Sauer fioutbeOoifij bfior̂ t ju sein.
U ! rweisungen vom Komwunalverband können nicht
, a tfinden. Bei der günstigen Krautern,e kann die
Sicherstellung dieses Lbenswiit.tr>nicht schwierig sein.

Langenschwalbach, 13. Nun. 1916.
Der Königliche Landrat:

I . V .: Dr . I n g e n o h l, Kreisdeputierter.

W'rd veröffentlicht. Es ist roch Weißkraut vor¬
handen und wird solches für 5.10 M der Zentner
Donnerstag nachmittags 1 Uhr an der Spritzen¬
remise Koffeegasse verkauft. Auf Lieferung von
Sauerkraut im Winter dürfte nach obiger Bekannt¬
machung des Herrn Landrais n-cht zu rechnen sein.

Auch den hiesigen Verkäufern von Sauerkraut
ist Gelegenheit gegeben, durch E "kaufen des Weiß¬
krauts ihren Winterbedarf zu decken.

Idstein , den 21. Novembr 1916.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Butter oder Schmalz
wird Donnerstag nachmittags im Raihaus verkauft.

BuchstabeR 41/* Uhr
© 5l T U B WZ5',. I

Auf Butterkarte Nr. 2 weiden 90 Gramm ver¬
abfolgt. Preis 46 Pfg.

Heulieferung.
Die landwirtschaftl. Zentrat-Tarlehnskasse kauft

gutes magazinfähiges uuberegnetes Wiesen Heu, den
Zentner zu 4 Mark, auf welches Angebote bei uns
eiazureichen sind.

Idstein , den 21. Nov. 1916.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Stadtkasse Idstein.
Die Zahlung der 3. Rate Staats - und Gr

«eiudrstenerw rd in Erinnerung grbracht.
Die Steuer kann auch auf unser Bankkonto der

Nass. Laudesbank Nr. 151 überwiesen werden.
Her Stadtrechner.

Schmiede-Innung für Wiesbaden Stadt
u. Land. Rheingau - u. Untertaunuskreis.

In ihrer am 19. November staitgefundenen Ver¬
sammlung hat die Innung beschlossen, rückwirkend
ab 1. Oktober eine weitere Preiserhöhung von
25°/, infolge der fortwährenden Steigerung der
Rohmaterialien auf ihre Arbciien eintreten zu lassen.

Wir bringen dies hiermit unserer geehrten Kund¬
schaft zur Kenntnis und bitten dieselbe, da wir ge¬
zwungen sind, unsere Maierialien größtenteils gegen
bar oder ganz kurzes Ziel einzukaufen, auch Ihrer¬
seits dies zu berücksichtigen und die empfangenen
Rechnungen gleich zu bezahlen.

Wiesbaden,  den 21. Nov. 1916.
Der Vorstand.

lurnverein Idstein.
Am 19. ds. Mts. starb unser

Ehrenmitglied Ludwig öckerer
Inhaber des Ehrenbriefes der Deutschen Turnerschaft.

Mit unserem Tur . bruder Scherer verlieren wir unser ödestes und treuestes Mn-
Ueber 68 Jahre lang hat der Verstorbene ununterbrochen dem Tn-nverem angebort

hat ihm in all den Jahrzehnten in frohen und ernsten Zeiten treu zur Sette gestanden.
seinem Andenken! „ „ .

Der Vorstand.

Zusammenkunft zur Teilnahme an der Beerdigung Donnerstag nachmittags3 Uhr
im Hause des Vorsitzenden.

Freiwillige Feuerwehr Idstein.

Dien

SB

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere Mitglieds von
dem Hiuscheiden unseres Ehrenkommandantenund Mitbegründers der Wehr

Herrn Ludwig Lederer
in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag31/* Uhr statt.
Die Mitglieder werden ersucht, sich zahlreich zu beteiligen, um dem Entschlafenen

die letzte Ehre zu erweisen.
Sammelplatz: Nachmittags3 Uhr im Gasthaus zur Traube. Anzug: Tuchrock,

Helm, Leibriemen. .v  Das Kommando.

Kali
Hainit

Ehsninsinetzl
stets vorrätig auf Lager.S.OMI .M

Weiherwiese.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheden und der Beerdigung
unserer lieben Entschlafenen

Fra Eva Specht,
insbesondere Herrn Pfarrer Buscher für die
tröstenden Worte am Grabe, sowie für d>e
Kranzspenden sagen wir hiermrt unseren
innigsten Dank.

Idstein , den 21. Nov. 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Neu! Achtung! Neu!
Ohne Konkurrenz!

Waschen Sie mit „Edelweiß *, wird ihre Wäsche blütenweitz.
Weil Edelweiß ist über aller , drum kauft dasselbe gar baldAlles!

„Edelweiß- ist ein Waschmittel für alle Zwecke,
von großer Reinigungskraft und staunender Wirkung.
Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist
restlos lösend. Machen sie einen Versuch und Sie
werden dauernd davon beziehen. „Edelweiß wird in
Stücken von 125 Gramm geliefert und ist dasselbe
zum Preise von 15 Pfg. das Stück dauernd bei mir
zu haben. Auch Versand nach außerhalb in Post-
kollis von 36 Stück — 9 Pid. Netto, franko, em-
schließlich Verpackung unter Postnachnahme für 5 M
nach allen Richtungen.
Fvitz Vrrxbnnin , Neuheiten - Ver¬

trieb Nieder -Ingelheim.
Alleiniger Vertreter für Juaetheim » . Umgegend.

NB. „Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den
in marklfchreiender Weise angebotenen minderwertigen
Seifen-Ersatzmitteln. _ D- 0-

Amtliche
TescheiiMriiiiiitt

Preis 20 Pfg . Vorrätig bei

Georg Grandpierre, Zdftein,
Obergaste 10

Kriegsanleihe.
Sämtliche Stücke der 4. Kriegsan¬

leihe liegen , zur Abholung berert. m
Bitten das Sparbuch vorzulegen.

Uorschukverein ;u Idstein,e. G. m. «. Avahnhosftrahe 44

PfaffNähmaschinen

(Ein Paket Raitentod
(Felix launisch , Delitzsch ) genügte,

alle Ratten;n töten
Ohne jede  nachteilige Wirkung für
andere Tiere, schreibt Herr Fr . Francois

in Vronwepolder.
Zu haben in Kartons k 50 Pfg . u. 1 Mk. bei

Adolf Kornacher Wwe . Idstein.

Mosleroillige Maschinen liir Familißn-GeUraucti
Nauen,siopien und Sticken, unflheriroflen Wr Näöerinnen umi Handwerker.

Neueste Apparate.
Niederlage bei:

Spinnräder
L. LINK, Mechaniker,Nähmaschinenu.Fahrradhandlung.

Idstein , Bahnhofstrasse.
fertigt an

Drechslermeister <Fg. Schäfer, Weilmünster. Reparaur - Werkstätte

Eine Hochträchtige FaHrkuH
zu verlaufen bei Karl Kolb, Bermbach.

Kr Nähmasvhlnen vad Fahrräder aller Systeme . Nadeln, Oel, sowie
alle Zubehörteile am Lager.
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